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Diozese Wiirzburg



   
Lesepredigt

Am Ostertag – Lesejahr A (20. April 2014)

L1: Apg 10,34a-37-43
   L2: Kol 3,1-4 od 1 Kor 5,6b-8

Ev: Joh 20,1-18

Ein frohes spätes Ostern 2014

In diesem Jahr feiern wir Ostern im Vergleich zu anderen Jahren sehr spät. Der heutige Ostersonntag fällt auf den 20. April. Mit der Osterwoche beginnt schon die letzte Woche im Monat April. Wir sind also schon ziemlich nahe am Wonnemonat Mai, der ja als eine Zeit des blühenden Lebens, der Blütenpracht und Liebeswunder gilt. Mit dem späten Ostertermin verbinden wohl manche Urlauber die Erwartung, doch schönes und warmes Wetter für ihre Osterferien zu haben. 

Es geht ja vielen Menschen in Bezug auf die stärker scheinende Sonne so, dass sie sich wie neu geboren fühlen. Wir sprechen ja auch von den Frühlingsgefühlen, vom zweiten oder dritten Frühling, den ein Mensch erleben kann. Immer steht diese Jahreszeit für Neuanfang, für Aufbruch, für Erwachen, für neues Leben, neues Glück und neue Freude.

Gewiss ist das Geheimnis von Ostern nicht abhängig vom Wetter; aber es kann uns doch auf manches verweisen und an manches erinnern, was wir mit dem Kern dieses Festes verbinden. Wir feiern das neue österliche Leben. Wir feiern die Auferstehung Jesu von den Toten. Wir feiern den Aufstand des Lebens gegen den Tod. Wir glauben das Unglaubliche. Zum Osterglauben gehört darum auch der Unglaube, das noch nicht glauben können, das auf dem Weg dorthin sein. 

Zum späten Ostertermin fällt mir ein, dass ja der Thomas auch später kam, acht Tage danach und erst abends, so wird es extra im Text erwähnt; er braucht halt etwas länger; manche Leute sind einfach später geboren und kommen darum auch oft später; vielleicht muss er sich erst noch sortieren mit seinen vielen Zweifeln und Fragen. Wie tröstlich, dass dieses Osterevangelium nicht sagt, wer zu spät kommt, den bestraft das Leben, sondern, wer später kommt, kommt auch ans Ziel.

In den meisten Ostererzählungen ist die Rede von inneren und äußeren Wegen der Osterzeugen, wie bei den beiden Jüngern auf ihrem Weg nach Emmaus; wir finden in ihnen lange und langwierige Gespräche wie beim ungläubigen Thomas oder der zu Tode betrübten und schwerst trauernden Maria von Magdala; es geschehen auf diesen Wegen und in diesen Gesprächen überraschende Wenden und Wandlungen. So wird der Nullpunkt, der tote Punkt zum springenden Punkt, das Ende zur Wende, die Flucht zur Ein- und Umkehr, ja zur Heimkehr, der Zusammenbruch zum Aufbruch, das klägliche und peinliche Verlieren zum großen Gewinn, das schreckliche Scheitern zum neuen Lebensentwurf.  

Immer wieder erzählen Menschen, die schweres Leid, eine furchtbare Krankheit, eine schlimme Krise, einen herben Verlust hinter sich haben, dass es in all dem auch so manche gute Erfahrung gab, dass sie selbst dadurch andere Menschen geworden sind, vieles in ihrem Leben mit anderen und neuen Augen sehen können. Solche Glaubenszeugnisse und die damit verbundenen Lebenserfahrungen von Menschen in unserer Umgebung gehen unter die Haut; sie berühren uns tief; sie treffen ins Schwarze, in unsere eigene Seele, in die Sehnsucht nach Sinn und Hoffnung. Sie sind ein großes Geschenk, ein starker Trost, eine echte unbezahlbare, kostbare Lebenshilfe.    

In Gesprächen mit Menschen bei Besinnungstagen oder Exerzitien durfte ich oft schon selbst Zeuge solcher Erfahrungen werden, wenn mir jemand  erzählt hat, wie sein Glaube ihm in schwerster Not geholfen hat, wie jemand eine Kraft bekommen hat, die nicht von ihm selbst stammte. Oder wie biblische Gestalten zu persönlichen Weggefährten und Wegbegleitern durch das trostlose Tal der Trauer und persönlichen Verluste geworden sind.

Mit einem Osterwunsch des verstorbenen Aachener Bischofs Klaus Hemmerle

möchte ich ihnen allen ein gesegnetes und frohes, ein befreiendes und glückliches Osterfest 2014 wünschen

„Ich wünsche uns Osteraugen,

die im Tod bis zum Leben,

in der Schuld bis zur Vergebung,

in der Trennung bis zur Einheit,

in den Wunden bis zur Herrlichkeit,

im Menschen bis zu Gott, in Gott bis zum Menschen,

im Ich bis zum Du zu sehen vermögen“

Wenn wir mit solchen Augen so sehen lernen und so sehen können, bekommt unser Leben neue Farbe, neuen Sinn, neuen Glanz. Dann füllt sich unser manchmal noch so schwacher oder schwächelnder Glaube, ja sogar unser Unglaube mit neuem Leben.
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